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ndlich! Nach der erfolgrei-
chen Revolte in Tunesien ha-
ben endlich auch zehntau-

sende Ägypter ihre politische
Depression überwunden und
gegen Armut, Korruption und
Präsident Husni Mubarak de-
monstriert. Seit den Brotunru-
hen 1977 sind in dem bevölke-
rungsreichsten arabischen Land
nicht mehr so viele Menschen
auf die Straßen gegangen. Selbst
vor den gefälschten Wahlen En-
de Oktober vergangenen Jahres
konnte die Opposition nur weni-
ge hundert Anhänger mobilisie-
ren. Insofern sind die Ereignisse
des 25. Januar ein wichtiges poli-
tisches Signal an die herrschen-
de Klasse: „Es reicht!“, wie sich ei-
ne ägyptische Oppositionsgrup-
pe bezeichnenderweise nennt.

Doch über das Schicksal des
82-jährigen Mubarak, der seit
fast dreißig Jahren an der Macht
ist, wird nicht nur auf den Stra-
ßen entschieden, sondern auch
im Weißen Haus. Dies ist ein

E
wichtiger Unterschied zu den
Massendemonstrationen im
Iran im Sommer 2009. Auf Mah-
mudAhmadinedschadkannWa-
shington kaum Einfluss neh-
men, auf Mubarak schon. Ägyp-
ten ist neben Israel einer der
wichtigsten Verbündeten der
USA in der Region, Vertreter der
Regierung in Washington sitzen
in Kairo quasi mit am Kabinetts-
tisch. Entscheidend ist, was hin-
ter verschlossenen Türen be-
sprochen wird, nicht irgendwel-
che offiziellen Verlautbarungen
aus Washington.

Allerdings fragt man sich, auf
welchem Stern US-Außenminis-
terin Hillary Clinton eigentlich
lebt: Sie erklärte, die Mubarak-
Regierung tue ihr Bestes, den
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Mubarak ist angezählt
Forderungen der Demonstran-
ten nachzukommen. Wie bitte?
Mubarak schafft sich selbst ab?
War da nicht was?

Richtig! Der ägyptische Präsi-
dent hätte vor drei Monaten jede
Möglichkeit gehabt, eine politi-
sche Öffnung einzuleiten – mit
freien Wahlen. Dann hätte es
ein Parlament gegeben, in dem
die wichtigsten Kräfte des Lan-
des – von der laizistischen Oppo-
sitionbiszudenMuslimbrüdern
– vertreten gewesen wären. Für
die bevorstehenden Präsident-
schaftswahlen hätte es nicht nur
einen Kandidaten namens Mu-
barak gegeben.

Das wäre allerdings der An-
fang vom Ende des Regimes ge-
wesen. Bekanntlich hat sich Mu-
barak für eine andere Option
entschieden. Doch die Zeit der
Lähmung in Ägypten, das seit ei-
nem halben Jahrhundert keine
Kultur der politischen Verände-
rung mehr kennt, ist seit Diens-
tag vorbei. Es reicht!

Die US-Regierung sitzt
in Kairo quasi mit
am Kabinettstisch
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VERBOTEN

Guten Tag,
meine Damen und Herren,
lieber GröTaz-Sieger!

Das GröTaz ist gefunden. Nach
einer langen Beratungsnacht
der Dick-und-Doof-Preis-Jury im
„Club Chez Guevara“ und ganz
dem neomarxistischen „Win-
ner takes all“-Motto folgend
und nicht dem kapitalistischen
Motto „Gold, Silber, Bronze“,
hat verboten jetzt den Sieger im
Dick-und-Doof-Wettbewerb ge-
kürt.
Der GröLaz, der Größte Leser al-
ler Zeiten, gewinnt übrigens ei-
ne Mitgliedschaft im verboten-
Alterspräsidium.
Es ist: Carsten Schulte.
Sein Sieger-GröTaz lautet:

Alt, Strg, Entf

PS: Demnächst in verboten:

der Pat-und-Patachon-Preis.
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Vorbild Tunesien inspiriert die Demonstranten in Kairo, Regime reagiert mit Härte ä Seite 2

Ägypten: Mit neuem Mut gegen Mubarak

Fotos oben: ap; Patrick Swirc
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Zu alt! Zu menschlich!
Zu cool! Warum Langhans
wirklich
aus dem Dschungelcamp
vertrieben wurde – die ganze
Wahrheit auf ä Seite 14
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